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Bilder der Woche: Feuervulkan erwacht erneut [Wed, 05 Aug 14:00]Der Volcán de Fuego nahe Guatemalas Hauptstadt schleudert Asche und Lava in die Luft. Rund 1700 Menschen wurden evakuiert. Der Vulkan ist einer der aktivsten der Region.



	
SpaceX: Das 13. Starship soll geborgen werden [Wed, 05 Aug 10:00]Das Starship Nummer 13, das nach seinem kurzen Raumflug am 25. Juli 2026 sanft im Indischen Ozean wasserte, soll geborgen werden. Es ist das erste Mal, dass dies möglich ist.



	
Das Nichts und der Zufall [Wed, 05 Aug 09:00]Spannend und wissenschaftlich fundiert erläutert Jean-Luc Lehners, was die Physik heute über den Anfang des Universums weiß und denkt. Sehr lesenswert. Eine Rezension



	
Vorbeugende Wirkung: Natur zu erleben, schützt die mentale Gesundheit [Tue, 04 Aug 16:40]Ein Aufenthalt im Grünen kann das Wohlbefinden und die Konzentration fördern – auch ohne vorherige Belastung.



	
Hitzewelle und Dürre: Niedrigwasser legt Kernkraftwerke in Europa still [Tue, 04 Aug 14:00]Europäische Flüsse führen so wenig Wasser wie selten zuvor. Weil Kühlwasser knapp wird, fahren Kernkraftwerke ihre Leistung herunter: Schifffahrt und Industrie geraten unter Druck.
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Volcán de FuegoFeuervulkan erwacht erneut
Der Volcán de Fuego nahe Guatemalas Hauptstadt schleudert seit Montag Asche und Lava in die Luft. Rund 1700 Menschen wurden evakuiert. Der Vulkan ist einer der aktivsten der Region.


[image: Ein Vulkan bricht bei Nacht aus und stößt glühende Lava und dichten Rauch in den dunklen Himmel. Der leuchtend orangefarbene Krater hebt sich dramatisch von den dunklen Wolken und der umliegenden Landschaft ab. Im Vordergrund sind Silhouetten von Bäumen und Hügeln zu erkennen.]
 © Josue Decavele / Anadolu / picture alliance (Ausschnitt) 






Feuer am Himmel

Der hochaktive Volcán de Fuego (»Feuervulkan«) in Guatemala, einer der aktivsten Vulkane Mittelamerikas, macht seinem Namen alle Ehre. Seit Montag, dem 3. August, spuckt der Feuerberg Asche, Gase und Lavafragmente rund vier bis fünf Kilometer hoch in den Himmel. Das teilte der nationale Katastrophenschutz Conred auf der Plattform X mit. 
Der Vulkan liegt rund 40 Kilometer südwestlich von Guatemala-Stadt. Erste Dörfer nahe dem Vulkan wurden bereits evakuiert. Mehr als 1400 Menschen sind nach Angaben von Conred in Sicherheit gebracht worden. Anwohner suchten Schutz in Notunterkünften. Von dem Ausbruch betroffen sind circa 29 000 Menschen in verschiedenen Ortschaften – nicht nur unmittelbar durch Lavaströme, sondern auch durch den Ascheregen.


Die Aschewolken dehnen sich aktuell etwa 120 Kilometer in westlicher und nordwestlicher Richtung aus und könnten den Flugverkehr in den angrenzenden Verwaltungsbezirken beeinträchtigen. Heiße Ströme aus Gas, Asche und Gesteinsbrocken, die sogenannten pyroklastischen Ströme, fließen die Hänge des Vulkans hinunter. Die Bevölkerung ist dazu aufgerufen, dem Vulkan sowie den Schluchten an seiner südöstlichen Flanke fernzubleiben.
Der knapp 3800 Meter hohe Feuervulkan ist einer der aktivsten Vulkane Mittelamerikas. Bereits 2025 gab es zwei größere Ausbrüche. Bei einer heftigen Eruption im Jahr 2018 kamen rund 200 Menschen ums Leben. Der Volcán del Fuego liegt auf dem Pazifischen Feuerring, der seismisch aktivsten Zone der Erde. (mit Material von dpa)






This article was downloaded by calibre from https://www.spektrum.de/alias/bilder-der-woche/volcan-de-fuego-feuervulkan-erwacht-erneut/2338100
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SpaceXDas 13. Starship soll geborgen werden
Das Starship Nummer 13, das nach seinem kurzen Raumflug am 24. Juli 2026 sanft im Indischen Ozean wasserte, soll geborgen werden. Es ist das erste Mal, dass dies möglich ist, da es beim Aufsetzen nicht wie seine Vorgänger explodierte.


[image: Ein Starship von SpaceX treibt im offenen Meer. Im Vordergrund schwimmt eine orangefarbene Boje auf den Wellen. Der Himmel ist klar und blau. Das Wasser ist tiefblau und leicht bewegt.]
 © SpaceX / Newscom / picture alliance (Ausschnitt) 
 An einen großen Meeressäuger erinnert das im Indischen Ozean treibende Starship 13, das nun geborgen werden soll. 







Beim 13. Flug des Starship von SpaceX am 25. Juli 2026 kam es zu einer Überraschung bei der Wasserung im Indischen Ozean nach der kurzen Erdumrundung: Das Starship setzte so sanft auf und kippte daraufhin so langsam um, dass es nicht – wie alle seine Vorgänger – beim Auftreffen auf das Wasser explodierte. Stattdessen blieb es intakt. Und da seine Tanks nach dem Flug praktisch leer waren, begann es auf dem Wasser zu treiben. 
Wegen seines schwarzen Hitzeschilds und seiner rundlichen Form erinnert es an einen großen Meeressäuger. Da es auch nach Tagen auf dem Wasser keine Anzeichen dafür gab, dass es sinken würde, entschloss sich SpaceX nun dazu, das Raumfahrzeug zu bergen. Zwei in Norwegen registrierte Schlepper haben sich seitdem dem 52 Meter langen Starship genähert und sollen es jetzt nach Australien ziehen. Dort kann es dann besser untersucht und anschließend in die USA transportiert werden.
Für SpaceX ist es von Interesse, die Antriebssysteme nach dem Flug zu untersuchen und die Tausenden von Hitzeschutzkacheln im Detail zu inspizieren. Das war bislang wegen der Explosionen nicht in dieser Genauigkeit möglich. Bisher hatte sich SpaceX mit aufgefischten Trümmerstücken begnügen müssen. Vielleicht wird dieses Starship-Exemplar eines Tages bei SpaceX ausgestellt.








This article was downloaded by calibre from https://www.spektrum.de/news/spacex-das-13-starship-soll-geborgen-werden/2337940
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»Der Anfang von Raum und Zeit«Das Nichts und der Zufall
Auf der Höhe aktueller physikalischer Theorien beschreibt Jean-Luc Lehners die Entstehung des Universums und die Rolle, die das »Nichts« dabei spielt. Ein ebenso empfehlenswertes wie anspruchsvolles Buch.


[image: Der Anfang von Raum und Zeit]


Jean-Luc Lehners
Der Anfang von Raum und Zeit
Wie alles aus dem Nichts entstehen konnte 
Verlag: Droemer, München 2026, 233 S. 
ISBN: 9783426569542 | Preis: 24,00 €
bei Amazon.de kaufen



Kosmologie ist »in«. Man hat das Gefühl, als habe sich dazu inzwischen fast jeder, der auf diesem Gebiet Rang und Namen hat, schon populärwissenschaftlich geäußert: in Fernsehsendungen, Podcasts, Blogs oder eben – ganz klassisch – in Büchern. Bei mir sind schon einige solcher Werke gelandet, die man besser nicht auf den Markt gebracht hätte, etwa weil bei der Redaktion geschlampt wurde oder man sich gleich ganz auf die KI verlassen hat. Wie ist also das Werk von Jean-Luc Lehners einzuordnen? Immerhin ist der Luxemburger ein renommierter Physiker (wenn auch mit einem Hang zur Stringtheorie). Bis 2024 leitete er die Arbeitsgruppe für Theoretische Kosmologie am Max-Planck-Institut für Gravitationsphysik in Potsdam. 
Das handliche Buch hat 248 Seiten. Das Layout ist ansprechend. Es gibt einige Grafiken, in der Mitte finden sich acht Farbseiten. Der Text ist in fünf Kapitel gegliedert. Wichtige Aussagen werden kursiv hervorgehoben, mehrere Infoboxen erschließen einzelne Themen wie die Gravitation. Am Ende findet sich ein Literaturverzeichnis, auf ein Register wurde leider verzichtet. Aber was bietet das Buch nun inhaltlich?
Ringen mit Unendlichkeiten
Im ersten Kapitel »Kosmos – mit erstaunlich wenig Chaos« geht es um die Grundlagen: Raum, Zeit und Materie. Man erfährt viel über Relativitätstheorie, Gravitation, den Aufbau des Universums und seine Bestandteile. Dann kommen in »Kosmische Rätsel und Wunder« die eher ›seltsamen‹ Dinge ins Spiel: Dunkle Materie, Dunkle Energie, Urknall und Inflation. Vieles liegt hier buchstäblich noch im Dunkeln, wie im Abschnitt »Enigmata« zu lesen ist. Die ganze Komplexität kumuliert dann in der Aussage: »Das größte Problem der Urknalltheorie ist natürlich der Urknall«. Gemeint ist die Singularität, bei der alle Arten von Unendlichkeiten auftreten – Alltag des Mathematikers, aber Albtraum des Physikers! Gespannt wartet man darauf, »wie alles aus dem Nichts entstehen konnte«. Der Schlüssel dafür liegt in der Quantenwelt – und deren Unbestimmtheit.


Dies ist das Thema des zentralen Kapitels »Unsere Vorfahren waren Quanten«. Dessen entscheidende Aussage lautet: »Wegen der Unschärfe entsteht manchmal notgedrungen etwas aus dem Nichts.« Der Mikrokosmos erschuf also den Makrokosmos. Um die Singularität zu vermeiden, bedient sich der Autor in seiner Darstellung des »randlosen Universums«. Diese Idee stammt von Stephen Hawking. Lehners hat den genialen Physiker in seiner Zeit an der Universität Cambridge kennengelernt. Spannend und kenntnisreich beschreibt er, wie Raum, Zeit und Materie – per Zufall – aus dem Nichts entstanden sind. Diese aus der Alltagsperspektive bizarre Vorstellung basiert auf der Quantenphysik – die man, so der Autor, nicht verstehen, sondern wortwörtlich nehmen müsse. Lehners nennt das »eine extreme Form des Literalismus«. Seine in diesem Kontext zentralen Aussagen sind: (1) »Das randlose Universum beschreibt die Entstehung von Raum, und dann Zeit, aus dem Nichts.« (2) »Das randlose Universum beginnt automatisch mit einer Inflationsphase.«
Ein kritischer Blick auf die Stringtheorie
Das nächste Kapitel konstatiert in seiner Überschrift: »Die Zukunft sollte man nicht vorhersagen«. Hier geht es um die Stringtheorie, einen seit Langem umstrittenen Kandidaten für die Vereinigung von Quantentheorie und allgemeiner Relativitätstheorie. Hier zeigt sich Lehners durchaus kritisch, wenn er schreibt: »Vielleicht ist die Stringtheorie, so wie wir sie heute kennen, nur ein Spielzeugauto – die Räder sind schon dran, und man kann sich vorstellen, wie man mit so etwas fahren kann, aber ohne Motor geht’s nicht wirklich.« Das letzte Kapitel »Wo bleiben unsere Mitbewohner?« fällt etwas aus dem Rahmen. Es geht um die Existenz von Außerirdischen. Hoffentlich wissen die mehr als wir – und sind friedlich.
Jean-Luc Lehners hat ein anspruchsvolles, fehlerfreies Buch geschrieben, das vermeintlich locker und leicht daherkommt. Man darf sich aber nicht täuschen lassen – hier geht es um fundamentale Theorien der Physik; ein anspruchsvoller Stoff, der mit großer Sachkenntnis vermittelt wird. Das erfordert Vorkenntnisse und ein hohes Maß an Konzentration; gelegentliche Redundanzen im Text stören dabei nicht, sondern sind eher hilfreich. Mitunter driftet der Autor ins Philosophische ab, insgesamt überzeugt sein Buch aber durch einen logischen Aufbau, sodass kaum Mehrdeutigkeiten entstehen.


Das Buch ist uneingeschränkt zu empfehlen. Meine anfänglichen, von der Erfahrung mit weniger gelungenen Konkurrenzwerken geprägten Zweifel haben sich als unbegründet erwiesen.






This article was downloaded by calibre from https://www.spektrum.de/rezension/buchkritik-zu-der-anfang-von-raum-und-zeit/2338005
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Vorbeugende WirkungNatur zu erleben, schützt die mentale Gesundheit
Ein Aufenthalt im Grünen kann das Wohlbefinden und die Konzentration fördern – auch ohne vorherige Belastung.


[image: Eine Hand streicht sanft über ein Feld mit hohen Gräsern im Sonnenuntergang. Die Sonne scheint durch die Gräser und erzeugt ein warmes, goldenes Licht. Im Hintergrund sind verschwommene Bäume zu sehen.]
 © zhukovvvlad / stock.adobe.com (Ausschnitt) 
 Ein Spaziergang in der Natur kann dabei helfen, künftige Herausforderungen besser zu meistern. 







Ein Aufenthalt in der Natur stärkt das Wohlbefinden und die Konzentration. Und das selbst dann, wenn man sich zuvor gar nicht erschöpft oder gestresst gefühlt hat. Das ist die zentrale Erkenntnis einer in der Fachzeitschrift »Journal of Environmental Psychology« erschienenen Studie. 
Für die Übersichtsarbeit werteten Johanna Prugger und Simone Kühn vom Max-Planck-Institut für Bildungsforschung in Berlin 54 Studien mit insgesamt 61 Experimenten aus. Diese hatten untersucht, wie natürliche und städtische Umgebungen Stimmung, Erholungsempfinden und kognitive Leistungsfähigkeit beeinflussen. Ein Aufenthalt in der Natur wirkte sich durchweg positiv aus. Die Wissenschaftlerinnen analysierten zudem, inwiefern die Teilnehmenden in den Studien vorab gezielt gestresst wurden oder nicht.
Die meisten Untersuchungen befassten sich mit der Frage, wie die Natur bei Stress und psychischer Belastung zur Erholung beitragen kann. Im Mittelpunkt stand also ihre regenerative Wirkung. Nur acht der 54 Studien erforschten, ob natürliche Umgebungen auch ohne vorherige Erschöpfung guttun – und damit eine Ressource für die mentale Gesundheit darstellen können.


»Die Umweltpsychologie ist seit vielen Jahren stark von der Frage geprägt, wie Natur Menschen nach Stress oder Erschöpfung hilft«, erklärt Autorin Johanna Prugger in einer Pressemitteilung. »Unsere Analyse legt nahe, dass wir dadurch möglicherweise einen grundlegenderen Wirkmechanismus übersehen haben.« Die Ergebnisse sprechen dafür, dass es sich lohnt, die stärkenden Effekte der Natur auf die Stimmung, die Aufmerksamkeit und das Wohlbefinden stärker in den Blick zu nehmen.






This article was downloaded by calibre from https://www.spektrum.de/news/natur-als-wichtige-ressource-fuer-die-mentale-gesundheit/2337886
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Hitzewelle und DürreNiedrigwasser legt Kernkraftwerke in Europa still
Donau, Rhein und andere Flüsse führen so wenig Wasser wie selten zuvor. Weil Kühlwasser knapp wird, fahren europäische Kernkraftwerke ihre Leistung herunter. Gleichzeitig geraten Schifffahrt und Industrie unter Druck.


[image: Eine Brücke überspannt einen ruhigen Fluss, umgeben von üppigem Grün und Bäumen. Auf der Brücke fährt ein rotes Auto. Der Fluss hat niedrigen Wasserstand, wodurch Sandbänke sichtbar werden. Im Hintergrund sind dichte Wälder und landwirtschaftliche Flächen zu sehen.]
 © Armin Weigel / dpa / picture alliance (Ausschnitt) 
 Der niedrige Wasserstand der Donau legt Sandbänke frei. 







Mehrere Flüsse in Europa haben angesichts der Hitzewellen und des geringen Niederschlags im Juli und August 2026 bereits Rekordtiefstände erreicht. Das beeinflusst nicht nur die Schifffahrt, sondern ebenso die Energieversorgung einiger Länder, darunter Ungarn und Rumänien. 
In den beiden osteuropäischen Staaten führte das Niedrigwasser der Donau dazu, dass die Kernkraftwerke nicht über ausreichend Kühlwasser verfügten und daher teilweise heruntergefahren werden mussten. Das einzige rumänische Kernkraftwerk Cernavodă, das ein Fünftel des Landes mit Strom versorgt, läuft nur noch mit einer von zwei Turbinen. Zudem produzieren die Wasserkraftwerke wegen gesunkener Flusspegel zu wenig Strom, gemessen am Bedarf. Infolgedessen haben die Autobauer Dacia und Ford ihre Produktion nach Angaben von Ministerpräsident Ilie Bolojan bis zum 19. August 2026 vorübergehend eingestellt. Ford gab hingegen an, den Betrieb aufgrund der Sommerferien vorübergehend stillgelegt zu haben – und nicht wegen drohender Stromengpässe.
In Ungarn entspricht der Wasserstand der Donau nur etwa einem Drittel des durchschnittlich im Juli gemessenen Werts. Deshalb musste dort das Kernkraftwerk Paks, das ein Drittel des ungarischen Stroms liefert, gedrosselt werden: Nur noch eine von vier Turbinen ist in Betrieb. »Morgens gegen halb zwei waren wir nur wenige Millimeter von der vollständigen Abschaltung entfernt«, schrieb Ministerpräsident Péter Magyar am 4. August 2026 auf seiner Facebook-Seite. Der Minimalbetrieb des einzigen Kernkraftwerks in Ungarn führt zu erheblichen Lücken in der Stromproduktion, weshalb viele Unternehmen Maßnahmen treffen, um ihren Energieverbrauch zu reduzieren.


Auch in Frankreich stehen derzeit drei der insgesamt 57 Kernkraftwerke still. Darüber hinaus beeinträchtigt das Niedrigwasser die europäische Schifffahrt. Nahe dem rumänischen Donauhafen Cetate blieb bereits ein Kreuzfahrtschiff an einer Sandbank stecken, Frachtschiffe können nur noch teilweise beladen werden. Zudem schätzt die deutsche Wasserstraßen- und Schifffahrtsverwaltung, dass der Pegel an der Engstelle bei Kaub, einem Nadelöhr für die Binnenschifffahrt, am Freitag, dem 7. August 2026, auf ein Rekordtief von 18 Zentimetern fallen könnte. 






This article was downloaded by calibre from https://www.spektrum.de/news/hitzewelle-und-duerre-niedrigwasser-legt-kernkraftwerke-still/2337888
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